Dieſe Zeitung erſcheint täglich mit Ausnahme 
des Montags. — Pränumerations⸗Preis für 
Einheimiſche 2 Ar — Auswärtige zahlen bei den 

Kaiſerl. Poſlanſtalten 2 4 50 4. 


Gedenktage. 
21. November. 
1789: Geburt des Staatsmannes und Shriftftelle:8 Grafen Ceſare 

Balbo zu Frain. 

1840: Geburtstag der deutſchn Kronprinzeſſin Victoria. 
1870 : Uebergahe der Feſtung Hamm. 
Das Kranukenverſicherungs⸗Geſetz. 
5 

In ſeinem letzten Paragraphen ($ 88) beſtimmt das Geſetz 
vom 15. Juni 18838 betreffend die Krankenverſicherung der 
Arbeiter: „Die Beſtimmungen dieſes Geſetzes treten, ſoweit fie 
die Beſchlußfaſſung über die ſtatutariſche Einführung des Ver⸗ 
ſicherungszwanges, ſowie die Herſte lung der zur Durchführung 
des Verſicherungszwanges dienenden Einrichtungen betreffen, mit 
dem 1 December 1883, die übrigen mit dem I. December 1884 
in Kraft.“ 

Die in dieſem Paſſus erwähnte Beſchlußfaſſung und Durch⸗ 
führung des Verſicherungszwanges iſt Sache der Gemeinde⸗ 
behörden und dieſe haben alſo mit ihren Maßnahmen am 
nächſten !. December her vorzutreten. Aber arch diejenigen, 
welche dem Verſicherungszwang ausgeſetzt find — die Arbeiter 
alſo — und in Verbindung damit die Arbeitgeber, haben dieſem 
naheſtehenden Beginn der Wirkſamkeit des Krankenverſicherungs⸗ 
Geſetzes Rechnung zu tragen, inſofern ſie beabſichtigen, den Con⸗ 
ſequenzen des Verſicherungs zwanges auszuweichen, fo lange 
ihnen noch die Wahl der freiwilligen Verſicherung und der Ein⸗ 
richtung freier Kaſſen freiſteht. f 

In der ganzen neuen ſocialen Politik iſt kein Geſetz o ein · 
ſchneidend in die Verhältniſſe beinahe jedes Einzelnen und von 
ſo weittragender Bedeutung für die Gemeinden, als das Reichs⸗ 
geſetz betreffend die Krankenverſicherung der Arbeiter. Folge⸗ 
richtig erfordert kein Gejeg mehr als dieſes, ſich mit den 
Beſtimmungen deſſelben und den Einrichtungen, die es hervor⸗ 
bringen wird, bekannt zu machen, auch von den Bemängelungen 
Kenntniß zu nehmen, die das Geſetz veranlatzt hat, und ſich 
über die Wege zu informtren, welche das Geſetz zu freier 
Krankenverſicherung offen gelaſſen hat. £ 

Diefer Bekanntſchaft mit dem Krankenverſicherungs Geſetz 
förderlich zu ſein, ſoll der Zweck einiger Artikel ſein, in deren 
heutigem zunächſt die Entſtehung des Geſetzes und der Umfang 
ſeiner Hauptbeſtimmungen erörtert werden ſoll. 

Bisher beſtanden wohl eine Anzahl Kaſſen, deren Aufgabe 
es war, in Krankheits- oder Todesfällen für ihre Mitglieder 
einzutreten, und denſelben eine Entſchädigung ſur den Verluſt 
des Lohnes bei Krankheit, etwa auch für ärztliche Hilfe und eine 
Beiſteuer zum Begräbnißgeld den Angehörigen der Kaſſenmit⸗ 
glieder zu gewähren, allein ſchon bald nach Erlaß der neuen — 


jetzt allerdings ſchen wieder veralteten — Gewerbeordnung vom 


Der Siebe Sohn. 
8.) Novelle von H. St. 
(Fortſetzung.) 
„Hermann, mein Hermann!“ rief Mathilde; „endlich kehrſt 
Du zurück, um Dein Mädchen zu tröſten! O ſprich, wo bliebſt 
Du ſo lange? Warum ſchiedeſt Du ſo von mir?“ 


„Laß mich!“ erwiederte er und bemühte ſich vergebens, 


Kälte in ſeine Worte zu legen. 

„Nein, nein! Ich laſſe Dich nicht! Du mußt mir ſagen, 
welches unſelige Ereigniß Dich von mir trennen konnte! O ſage 
mir, mein Geitebter, warum verließeſt Du Deine treue Ma⸗ 
thilde?“ 

. „Treu?“ ſagte er dumpf. „Nein, ich kann nicht das Wort 
ausſprechen, das uns auf ewig trennt. Meine Zunge könnte 
erlahmen, wenn ſie Dir Deine Schande vorhält!“ 

„Schande?“ flüfterte fie unter ſtrömenden Thränen; „das 
war hart mein Hermann! Aber fetzt mußt Du mir geſtehen, 
welcher Irrthum Dich befängt; ſieh', ich flehe auf meinen 
Knieen darum!“ Sie ſank vor ihm nieder und umfaßte ſeine 
Kniee. 

„Du willſt es, ſo möge es ſein! — Sage, wer war der 
Mann, den Du nächtlich in Deinem Zimmer aufnahmſt?“ 

„Du ſaheſt es?“ ſtieß ſie hervor. 

„Ja, ich ſah es! 


die Verachtung aufkommen ließ! Das iſt es, was mich in 


jener verzweiftungsvollen Stunde beinahe das ſchrecklichſte oller 


Verbrechen, den Selbſtmord, begehen ließ. Das iſt es, was 
meine übrige Lebenszeit vergiftet! — O Mathilde, Du konnkeſt 
ein ſo grauſames Spiel mit dem Herzen treiben, das Dich an⸗ 


betete gleich einer Heiligen! Doch ich vergebe Dir Alles, Alles! 


d jetzt: Lebe wohl auf ewig!“ s 
- Er wollte gehen, aber Mathilde ließ ihn nicht. 

„O, mein Hermann! jo konnteſt Du an mir zweifeln!“ 
ſagte fie erſchüttert. „Aber es iſt wahr, Du wußteſt nicht, daß 
jener Marın mein Bruder war“. 

„Der Schmuggler ⸗ Anführer Dein Bruder? — verſuche es 
nicht, mich zu täuſchen! Du hätteſt einen Bruder und ich ſollte 
nie etwas von ihm gehört haben, und war doch ſo lange in 
dieſem Hauſe!“ 

„Höre mich!“ 
ziehend, „ja, es war mein unglücklicher Bruder, der mich in 


horner. 


Und das iſt es, was mich ſo grenzenlos 
elend macht, da meine Liebe für Dich in meinem Herzen nicht 


bat Mathilde, ihn neben ſich auf's Sopha 


Pegründel 1760. 


Redaction und Expedition Bäckerſtraße 255. 
Inſerate werden täglich bis 2%, Ubr Nachmit⸗ 
tags angenommen und koſtet die fünfſpaltige Zeile 

gewöhnlicher Schrift oder deren Raum 10 9. 


Jahre 1869 machte ſich das Bedürfniß nach einer Regelung 


dieſer Materie geltend. Es bedurfte indeß mehrerer Jahre, ehe 
das Hilfskaſſengeſez — am 7. April 1876 — das Licht der 
Welt erblickte. 

Die Principien auf dem das Hilfskaſſengeſetz beruht, find 
die der freien Wahl. Das Hilfskaſſengeſetz ſpricht in keiner 
Beziehung einen Zwang aus, ſondern überläßt es jedem Einzel⸗ 
nen, ſich nach ſeinem Gutdünken gegen Krankheit zu verſichern 
oder nicht. Es regelte nur die Verhältniſſe der Kaſſenmitglieder 
unter ſich und führte auf einer breiten Grundlage die Principien 
der Freizügigkeit ein. 

Indeſſen das Geſetz entſprach doch nicht zwei Anforderungen, 
die ſich im Laufe der Zeit immer mehr geltend machten, und 
deren Conſequenz das Krankenverſicherungsgeſetz oder, wie 
es im Volke genannt wird, das Reichskrankenkaſſengeſetz betont. 
Es find dies der Kaſſenzwang und die Beitragspflicht des Ar⸗ 
beitgebers. 

Die erſte Forderung mußte nothgedrungen die Gemeinde zur 
Fürſprecherin haben, denn dieſe war es, auf welche durch das 
Geſetz vom Unterſtützungswohnſitz alle Laſt des durch Krankheit, 
und der zufolge Lohnentziehung, entſtandenen Elends zurückſiel 
und welche ohne jemals eine Verſicherungsprämie genoſſen zu 
haben, für den Unterhalt bei Krankheit und für die Heilungs⸗ 
koſten aufkommen mußte. Sie war deshalb genöthigt, zu Gunſten 
der Kranken und zu Laſten der Geſunden die Steuern zu erhöhen, 
Krankenhäuſer zu bauen und ſo das Budget zu belaſten. 

Der Fürſprech für die Beitragspflicht der Arbeitgeber war 
die neue Anſchauung, welche ſich in der Socialreform und in den 
Kaiſerlichen Bolſchaften verkörpert. Es war das Zugeſtändniß 
au den Soeialismus, daß der Arbeiter nicht den vollen Ertrag 
ſeiner Arbeit erhalte, vielmehr der Unternehmer einen Theil 
deſſelben für ſich in Anſpruch nimmt. Die herrſchende Anſchau⸗ 
ung nun geht davon aus, das der Arbeitgeber wenigſtens verpflichtet 
ſein müſſe, eine Unterſtützung dann zu leiſten, wenn der Arbeiter 
verhindert jet, Arbeit zu leiſten, daß der als Unternehmergewinn 
geſammelte nicht entlohnte Arbeitsertrag einer Art Sparkaſſe 
gleich zu achten ſei. 

Ueber dieſe principiellen Fragen war man ſich bald klar ge 
worden, dagegen wurde keine Einigkeit über die nicht minder 
wichtige Frage, wer denn eigentlich zwangsweiſe zu verſichern ſei, 
erzielt. Von verschiedenen Seiten auch von Seiten der Regierung 
wurde die Forderung, die landwirthſchaftlichen Arbeiter unter 
den Verſicherungszwang zu ſtellen, laut und warm befürwortet 
Der Reichstag hat dieſelbe aber ſchließlich abgelehnt. Ebenſo 
wünſchte man auch die große Zahl der nur vorübergehend an ein 
und den zelben Ort, bezw. für ein und denſelben Arbeitgeber beichäf- 
tigten Perſonen zwangsverſicherungspflichtig zu machen. 0 
auch dieſer Vorſchlag konnte den Beifall des Reichstags nicht 
finden. So ſtellt nunmehr das Geſetz nur die große Maſſe der 
längere 


Z 
jener Nacht beſuchte. Er ließ ſich von ſchlechter Geſellſchaft 
zum Spiele und zuletzt auch zum Schleichhandel verführen; der 
Vater verſtieß ihn. In der Nacht kam er, um ſich einige 
Keinigkeiten aus ſeinem Zimmer zu holen; ich war noch wach, 
um Dic bei Deiner Zurückkunft eine gute Nacht zu ſagen, und 
ließ mich durch ſeine Bitten bewegen, ihn durch mein Zimmer 
gehen zu laſſen, obgleich der Vater ſtrenge verboten hatte, ihn 
einzulaſſen. Daß Du nie ſeinen Namen hörteſt, kam daher, 
weil der Vater ſtreng unterſagt hatte, von ihm zu ſprechen. 
— Glaubſt Du mir, mein Lieber?“ 

Herzlerg war vernichtet. Er ſtürzte vor der Jungfrau 
uw und verbarg die überſtrömenden Augen in ihrem 
Schooße. 

„So biſt Du alſo doch ſchuldlos, wie mir mein Herz es 
ſagte. Ich, ich allein bin der Schuldige, der Dich, Du Reine, 
kränkte mit entehrendem Verdachte! — Ach, ich habe Deine 
innige Liebe vergolten mit kaltem Hohn, der Dir unzählige 
Thränen entlockte. — Nein, Du kannſt mir ihn nicht vergeben, 
den ſcheußlichen Argwohn, den ich hegte! — O verachte mich 
wenigſtens nicht, ich könnte ſonſt mein Leben nicht mehr tragen, 
das mir doch jetzt freudenlos bleiben wird!“ 

Mathilde richtete den Geliebten auf. 

„O ſprich nicht fo, mein Hermann!“ fagte fie; „ich ver⸗ 
gebe Dir ja ſo gern den Kummer, den Du mir berettet haſt! 
Die Liebe nur ließ Dich ja fehlen, und auch mein iſt ein Theil 
der Schuld. Doch jetzt biſt Du wieder mein! nicht wahr, mein 
3 und nie mehr wird uns ſolch unſeliger Irrthum 
trennen!“ 

„Du könnteſt mir vergeben?“ ſtammelte der Jüngling. 

„O ſchweige! Alles iſt vergeſſen,“ ſagte Mathilde zärtlich, 
während ſie mit den weißen Fingern ſeine dunklen Locken zu⸗ 
rückſtrich und einen warmen Kuß auf die rothe Narbe der Stirne 
hauchte. Dann umſchlang fie den Geliebten, zog ihn herauf an 
ihr wonneklopfendes Herz, und ihre Küſſe erſtickten ſeine Selbſt⸗ 
anklagen. Und nun komm mit mir zum Vater; auch er iſt tief 
betrübt über Dein Scheiden, Du biſt ihm ſo lieb!“ 

Da trat dieſer ſelbſt in die Laube. — Vergebt, ich habe 
Euer Geſpräch belauſcht,“ ſagte er; „Gott Lob! daß Ihr wieder 
verſöhnt ſeid.“ 5 

Herzberg ergriff ſeine Hand. — „Lieber Herr! ich habe 
ſchwer gefrevelt an dieſem Engel und an Ihnen, aber Mathilde 
hat mir vergeben. — Sie haben gehört, daß wir uns lieben; 
ſo ſchenken Sie unſerem Bunde Ihren Segen!“ 


Mittwoch, den 21. November. 


Dauer in anderen Betrieben angeſtellten Arbeiter 
Verſicherungszwang. 
Es find dies: 
1) Perſonen, welche gegen Gehalt oder Lohn beſchäftigt 
find in Bergwerken, Salinen, Aufberei ungs⸗Anſtalten. 
Brüchen und Gruben, in Fabriken, Hüttenwerken, beim 
Eiſenbahnbetriebe und Binnenſchiffahrtsbetriebe, auf 
Werften und Bauten, 
2) im Handwerk und in ſonſtigen ſtehenden Gewerbebe⸗ 


unter 


den 


trieben, 
3) in Betrieben in denen Dampfkeſſel oder durch elementare 
Kraft bewegte Triebwerke zur Verwendung kommen. 
mit Ausnahme der in 8 2 unter Ziffer 2—6 aufgeführten Pers 
ſonen, ſofern nicht die Beſchäftigung ihrer Natur nach eine vor⸗ 
übergehende oder durch den Arbeitsvertrag im Voraus auf we⸗ 
niger als eine Woche beſchränkt iſt. Betriebsdeamte (Handlungs⸗ 
gehü fen, Werkführer ꝛc.) unterliegen der Verſicherungspflicht nur 
dann, wenn fie weniger als 6°; Mk. Gehalt oder Entſchädigung 
für den Arbeitstag beziehen. Es iſt ſomit kein Zweifel, daß 
Handlungsgehülſen mit bis zu 2000 Mk. Gehalt, ſobald fie in 
Fabrikgeſchäften thätig ſind, dem Verſicherungszwang unterliegen. 
Allein die Gemeinde kann den Verſicherungszwang ausdeh⸗ 
nen und zwar kann ſie ihn durch Beſchluß der vorgenannten 
Beſtimmungen erſtrecken: f 
J) auf diejenigen in § 1 benannten Perſonen, deren Be⸗ 
ſchäftigung ihrer Natur nach eine vorübergehende oder 
duſch Arbeitsvertrag von weniger als eine Woche bes 
ſchränkt iſt; 
2) auf Handlungsgehilſen und Lehrlinge. Gehilfen und 
Lehrlinge in Apotheken; 


3) auf Perſonen, welche in anderen als den in § 1 be⸗ 


zeichneten Transport ewerben beschäftigt werden; 

4) auf Perſonen, welche von Gewerbetreibenden außerhalb 
ihrer Betriebsſtätten beſchäftigt werden; 

5) auf ſelbſtſtändige Gewerbetreibende, welche in eigenen 
Betriebsſtätten im Auftrage und für Rechnung anderer 
Gewerbetreibender mit der Herſtellung oder Verarbei⸗ 
tung gewerblicher Erzeugniſſe beſchäftigt werden (Haus⸗ 
induſtrie); 

6) auf die in der Land» und Forſtwirthſchaft beſchäftigten 
Arbeiter. 


Tagesſchau. 
Thorn, den 20 November 1883 
In der rumäniſchen Deputirtenkammer hat jüngſt der 
Miniſterpräſident Bratiano eine ausführliche Mittheilung über 
feine politiſchen Beſuche bein Miniſter des Aeußeren in Wien 
Grafen Kalnocky und dem Fürſten Bismark gegeben. Dem aus⸗ 
ſührlichen Berichte darüber entnehmen wir Folgendes über die 


8 Er zog die Geliebte mit ſich nieder zu den Füßen des 
aters. 

„Seid glücklich!“ ſprach der Alte gerührt, dann hob er 
fein? Kinder auf und ſchloß fie an fein Herz. 

„O Gott wie kann ich all die Liebe vergelten, die mir ſeit 
meinem Eintritte in dieſes Huus geſchenkt wurde!“ rief der 


ger. 

„Sie find ein wackerer Mann, lieber Herzberg; “ anwortete 
Mathilden's Vater. „Ste werden mir den verlorenen Sohn 
erſetzen und wir Alle werden dann glücklich ſein!“ 

Lange hielten ſich die drei guten Menſchen in ſprachloſer 
Umarmung umſchlungen, dann gingen ſie zuſammen in's Wohn⸗ 
zimmer und das einfache Abendbrod wurde zum fröhlichſten 
Feſtmahle. 

Der Gutsherr wollte dem Jäger ſogleich feine Pläne eröff- 
nen, aber Mathilde bat: „Laß das heute, lieber Vater, ich hahe 
ja meinen Hermann ſo lange nicht geſprochen, laß ihn heute 
ganz mein ſein.“ 

Lächelnd ſetzte ſich der Alte an ſeinen Schreibtiſch und ger 
währte den Liebenden den ungeſtörten Austauſch ihrer Gefühle. 
Spät erſt ſchied Herzberg. 


Ein herrlicher Spätſommermorgen breitete ſich über die wal⸗ 
digen Berge; in den Büſchen ſangen Finken, flötheten Droſſeln. 
Gleich Dtamanten funkelten in der aufgehenden Sonne die per⸗ 
lenden Tautropfen an jedem Blatte, an jedem Halme des Ra⸗ 
ſens der den Hohlweg deckte. Bald ſollte ſich der kühle Thau 
mit heißem Blute miſchen. — Am Rande des Thalweges mar» 
ſchirte ein Trupp Bewaffneler; es waren zwölf Jäger unter den 
Befehlen des Oberjägers Herzberg, Vorſichtig vermieden ſie, 
Geräuſch zu machen und ſuchten ſich hinter Strauch erk und 
Baumſtämmen vor den Augen eines etwaigen Spähers zu vers 
bergen. — Jetzt ließ Herzberg halten und ſtieg auf einen höhe⸗ 
ren Punkt, der etnige Ausſicht auf das waldige Terrain bot und 
beſonders den Weg eine Strecke weit verfolgen ieß Endlich 
ſchien er zeſehen zu haben, wonach er ſpähte; eilig kam er zu 
den Gefährten zucück. 

„Sie kommen“, ſagte er. „Es ſind drei Wagen, begleitet 
von etwa dreißig Schmugglern. Der Holweg if vorn bereits 
von den Zollaufſehern beſetzt und der Rückzug wird den Paſchern 
von den Gensdarmen abgeſchnitten, ſodald fie im Hohlwege 


nd. 
Der Oberjäger ließ nun ſechs ſeiner Kameraden auf einem 


e 


haben. 


Politik Bismarck's. Miniſterpräſident Braitano machte 
unter anderem folgende Mittheilung: „Als ich nach dem jüngſten 
Orientkriege zum erſten Male wieder nach Berlin kam, zur Zeit 
des Berliner Congreſſes und ſpäter, hatte ich die Ehre, mehrmals 
den Fürſten Bismarck zu ſprechen. Er hat mir vor Allem mit 
Nachdruck von den Vortheilen des Friedens geſprochen und 
ſchloß mit den Worten: Es bleibt ihnen überlaſſen, zwiſchen 
dem Frieden und dem Krieg zu wählen. Wenn ihr den Frieden 
wollt, könnt ihr eine Anlehnung bei uns finden, wenn ihr aber 
den Krieg wollt, müßt ihr Euch an Andere wenden. Und als 
ich jetzt wieder nach drei Jahren beim Fürſten Bismarck war, 
habe ich ſehen können, wie conſequent er bierin iſt, und daß er 
jetzt ebenſo wie früher die Aufrechterhaltung des Friedens an- 
ſtrebt. Wir wollen den Frieden, ſagte er mir; wir ſind eine 
Friedensliga, und indem er mir in jeglicher Weiſe die Vartheile 
des Friedens für alle Staaten eutwickelte, wiederholte er mir 
dieſelben Worte: „Wenn ihr den Frieden wollt, könnt ihr zu 
uns hinneigen. Wenn euch aber an einem Krieg gelegen iſt, 
dann müßt ihr euch an Andere wenden.“ „Das meine Herren 
ſind die Worte, welche ich von Berlin und Gaſtein mitgebracht 
habe.“ Bratiano ſchloß ſeine Rede mit den Worten: Meine 
Herren, ich habe mir zur Maxime die Worte des Fürſten Bis⸗ 
marck gewählt, welche er mir bei zwei Gelegenheiten wiederholt 
hat, und ſage: Wir ſind für den Frieden, und wer einen Krieg 
provociren oder ins Land einfallen wird, deſſen Feinde werden 
wir ſein.“ 

Daß im Frühjahr kurz nach einander zwei Reichsetats 
berathen wurden, ſcheint doch auch einiges Gute im Gefolge zu 
Es iſt damit dem Drängen nach Mehrausgaben auf ver⸗ 
ſchiedenen Gebieten, namentlich auch auf dem militäriſchen, ein 
Hinderniß entgegengeſtellt. Von liberaler Seitewurde prophezeit, daß 
ſich bet der Vorausberathung auf jo lange Zeit das Bedürfniß 
nach Nachtragsetats ſo fühlbar machen werde, daß der Etat für 
das zweite Jahr practiſch ziemlich werthlos ſein werde: Dem 
wurde aufs Eifrigſte widerſprochen. Es ſtellt fich aber immer 
mehr heraus, daß jene Prophezeihung nur zu richtig war. Schon 
jetzt läßt ſich erſehen, daß der vor einem halben Jahre berathene 
Etat pro 1884/85 den hervortretenden Bedürfniſſen an den 
verſchiedenſten Stellen nicht entſprechen will; um aber den Libe⸗ 
ralen nicht Recht zu geben und dadurch einer künftigen Wieder⸗ 
holung des im Frühjahr gemachten Experiments den Weg zu 
verſperren, wird nach Möglichkeit das Verlangen nach Mehraus⸗ 
ausgaben für ein Jahr zu beſchwichtigen geſucht. Dennoch wird 
es ſchwerlich gelingen, den wahren Sachverhalt zu verhüllen; 
trotz aller jener Bemühungen werden, wie verlautet, dem Reichs⸗ 
tag aus verſchiedenen Reſſorts Nachtragsetats in ſolchem Umfange 
zugehen, daß das Cxperiment mit Etats auf zwei Jahre ſich als 
vollſtändig mißglückt herausſtellen wird. . 

Der Kriegsminiſter, General Bronſart v. Schellendorf 
beſiadet ſich zur Zeit in den Reichslonden. Am 18. d. M. begab 
ſich derſelbe von Metz aus nach Diedenhofen 5 

Der Cultusminiſter v. Goßler iſt auf ſeiner Reiſe 
durch die Rheinprovinz in Trier eingetroffen und hat daſelbſt 
den Beſuch des Biſchofs Dr. Korum empfangen. 5 

Der Berliner Verein zur Verbreitung eonſervati⸗ 
ver Zeitſchriften tritt jetzt förmlich als noble Fechtſchule auf, 
als noble, weil klingende Namen herhalten müſſen. Kaum 
ſchwand einigermaßen das Andenken an den häßlichen Mißklang 
in der Luther⸗Feier, welchen ein Circular hervorbrachte., das der 
genannte conſervative Verein am Luthertage 1883 an 12000 evange⸗ 
liſche Geiſtliche richtete, und ſchon folgt ein in ganz derſelben „Fecht 
Manier“ gehaltenes Circular „an die evangeliſchen Gutsbeſitzer 
Deutſchlands“. Der Verein zur Verbreitung conſervativer Zeit⸗ 
ſchriften wendet ſich in dieſem die Bezeichnung „ganz vertraulich“ 
tragenden gedruckten Briefe an 10000 Grundbeſitzer Deutſchlands 
mit der Bitte, jährlich 5 Mark für die Zwecke des Vereins zu 
ſpenden oder lieber dieſe Spende auf 10 reſp. 5 Mark zu er ⸗ 
höhen. Das mit der Adreſſe der Sammelſtelle ſolcher Beiträge 
bereits bedruckte Formulare zur Poſt⸗Anweiſung tft gleich bei- 
gelegt und wie dadurch dem guten Willen durch Bequemlichkeit 
unter die Arme gegriffen iſt, wird er im Circulare ſelbſt von 
hochgeſtellten Herren (Graf Behr⸗Bandelin, v. Below⸗Saleske, 
Frhr. v. Mirbach, General⸗Superintendent Schulz u. A.) nach 
Kräften angeſtachelt. Nachdem der Inhalt des am Luthertage 
verſandten Circulärs zur öffentlichen Kenntniz gekommen, läßt 
über dieſes neue (von 17. Oetober 1883 datirte) Circular ſich 
nichts neues ſagen. Graf Behr und Genoſſen fahren fort, den 
rr 


Umwege, damit die Spur im tauigen Gra e die ankommenden 
Schmuggler nicht aufmerkſam mache, den jenſeitigen Rand des 
Hohlweges beſetzen, während die übrigen dieſſeits ſich hinter den 
Schlehdornbüſchen auf die Erde ſtreckten, die Büchſen ſchußfertig 
machend. 

a Stille herrſchte nun wieder, und einige Rehe, die 
bei dem Nahen der Menſchen von ihrer Aeſung geflohen waren, 
ſchauten vorſichtig und neugierig von dem fernen höheren Buſch 
werke, wagten ſich aber noch nicht in's Freie. Die Jäger merf- 
ten nicht darauf; in erwartungsvoller Spannung blickte jedes 
Auge nach der Oeffnung des Weges. Die Entwickelung der 
Trauerſcene ließ auch nicht lange auf ſich warten 

Ein Schmuggler mit einer Flinte unter'm Arm erſchien, 
rauchte aber gemüthlich ſeine kurze Pfeife und ſeine geringe 
Vorſicht auf dem wichtigen Poſten, den er verſah, zeugte deutlich 
daß die Bande auf ihre Stärke trotze. Der Paſcher ging ruhig 
durch die kleine Schlucht, nicht einmal einen Blick auf die Büſche 
oben werfend, hinter denen die Feinde lauerten, deren Herzen 
heftiger pochten. Als er aber an die Stelle kam wo die Jäger über 
den Weg gegangen waren, ſtand er dennoch augeubdlickllch 
ſtill, bückte ſich nieder, während er die Tabackspfeife aus dem 
Munde nahm und in die Taſche ſteckte, und beſah aufmerkſam 
die Spuren. Nur eine Minute dauerte dieſe Unterſuchung, dann 
eilte er zurück, den Genoſſen entgegen. Aber es war zu ſpät. 
Bereits hatten die ſchweren Wagen die Mitte des Hohlweges 
erreicht, wo an ein Umwenden nicht zu denken war. Ueber 
dreißig Männer, alle bewaffnet mit Flinten und Meſſern, um⸗ 
geben die Fuhrwerke, deren jedes mit vier Pferden beſpannt 
war. Als der vorangeſchickte Paſcher bei der Bande ankam, be⸗ 
riethen ſich Alle einige Augenblicke; dann gingen etwa zehn 
Schmuggler vor, waheſcheinlich um die Umgebung näher zu un⸗ 
terſuchen; die Uebrigen machten die Gewehre fertig und ſtanden 
erwartungsvoll lauſchend um die Wagen. Deutlich konnten die 
Jäger auf den wilden bärtigen Geſichtern den Entſchluß leſen, 
daß ſie ſich auf Aeußerſte zu wehren entſchloſſen ſeien, falls man 
ſie angreife. 

Da ſchlug der Knall einer Büchſe an die Wände des Hohl⸗ 


wegs und in kurzen Pauſen folgten darauf mehrere. Der Vor⸗ 


trupp der Paſcher war auf die Grenzbeamten geſtozen, deren 
Schüſſe fie raſch in die Schlucht zurückzugehen zwangen. Zugleich 
ſtreckten ſich aus den Sträuchen oben die Büchſenläufe hervor 


Klingelbeutel hoch zu halten und rechnen aus, daß die Zwecke 
des Vereins zur Verbreitung conſervativer Zeitſchrifen jährlich 
100000 Mark erfordern, um den Gegnern wirkſam entgegen⸗ 
treten zu können. Dies ſoll geſchehen durch Sorge, daß conſer⸗ 
vative Zeitungen „in den weiteſten Kreiſen unſeres Volkes Ein⸗ 
gang finden“ und zwar auf folgenden Wegen: „Die Mitglieder 
des Vereins wollen ihren Einfluß perſönlich geltend machen; 
daß ſowohl in ihren Verwandten⸗ und Bekannten⸗Kreiſen, als 
auch in öffentlichen Localen conſervative Zeitſchritten gehalten 
werden und nach Kräften dahin wirken, daß Anzeigen aller Art 
durch ſie Verbreitung finden. Um conſervative Blätter in 
möglichſt weiten Kreiſen einzubürgern, ſollen Freiexemplare 
ausgegeben werden.“ Die Beleuchtung, in der nach dieſen ver⸗ 
traulichen Circularen die Lage der conſervativen Preſſe erſcheint, 
fängt wirklich an, bedenkliche Schlagſchatten auf die Thätigkeit 
des Vereins zur Verbreitung conſervativer Zeitſchriften zu wer⸗ 
fen, unter deſſen Mitgliedern ein Kammerherr Sr. Majeſtät 
(Graf Behr⸗Bandelin), ein General⸗Superintendent, Paſtoren und 
andere ſich Einfluß zuſchreibende Perſonen die doch wahrſcheinlich 
auf untergebene und von ihnen abhängige Perſonen gemünzte 
Preſſion ſich im Intereſſe einer politiſchen Partei zur Pflicht 
anrechnen. . 

Vor Kurzem ging durch die Zeitungen eine Mittheilung wor 
nach das Reichsgericht in einem Urtheil ausgeſprochen haben 
ſollte, das Unfehlbarkeitsdogma ſei ein Theil und eine 
nothwendige Folge der ganzen kirchlichen Lehre. Wie der 
„Südd. Preſſe“ jetzt berichtet wird, beruht dieſe Angabe auf 
einem Mißverſtändniß. Der Satz der Urtheilsgründe: „Das 
Dogma und ſeine Geltung a's allgemeiner Glaubensſatz iſt ein 
Theil und eine unbedingte Folge der ganzen kirchlichen Lehre“, 
bezieht ſich nicht ſpeciell auf das Dogma der Unfehlbarkeit. Der 
Satz ſoll nur in abſtracter Weiſe ſagen: Das Dogma einer 
jeden Kirche iſt ſo ſehr ein Theil und eine unbedingte Folge 
der ganzen kirchlichen Lehre dieſer Kirche, daß eine Beſchimpfung 
des Dogmas eine Beſchimpfung der Kirche, nicht blos eine Be⸗ 
ſchimpfung einer einzelnen Einrichtung oder eines Gebrauches 
dieſer Kirche enthält. 

In der bevorſtehenden Landtagsſitzung ſoll auch die Neuge⸗ 
ſtaltung des Plans der preußiſchen Klaſſeulotterie zur 
Sprache kommen Schon der vorige Finanzminister Bitter hatte 
erklärt, die Regierung werde etwaigen aus dem Haute der Ab⸗ 
geordneten ſtammenden Anträgen auf Vermehrung der Lotterie⸗ 
looſe nicht entgegen fein; auch hatte der Geh. Oberfinanzrath v. 
Lentz bereits einen Plan für dieſe Vermehrung ausgearbeitet; 
der Plan blieb damals liegen, weil die Abgeordneten keine An- 
träge betreffs der Lotterie einbrachten. 

Die Verſicherung der Officiöſen, der Beſuch des Mi⸗ 
niſters v. Giers bei dem Reichskanzler ſei von Anfang an 
auf wenige Stunden beſchränkt worden, tft nicht dazu angerhan, 
die Auffaſſung zu widerlegen, daß die Giers'ſche Reiſe in den 
deutſch⸗ruſſiſchen Beziehungen keine weſentliche Aenderung ein: 
geleitet habe. Falls zwiſchen Herrn v. Giers und dem Reichs⸗ 
kanzler wichtige Angelegenheiten zur Erörterung geſtanden hätten, 
würde das Befinden des Reichskanzler kein Hinderniß geweſen 
ſein. Um Anſichten über die ruſſiſche Politik gewinnen zu 
können, wartet man mit einiger Spannung auf den Erfolg der 
Bemühungen, eine neue auswärtige An leihe zu Stande zu brin- 
gen. Das Maß des Vertrauens in die ruſſiſche Friedensliebe, 
welche ta der bulgariſchen Angelegenheit in geradezu überrafchen- 
der Weiſe heroorgetreten tft, wird in den größeren oder gerin⸗ 
geren Verluſten bei der Emiſſion der Anleihe Ausdruck finden. 
In politiſchen Kreiſen hält man die Petersburger Friedensliebe 
für eine vorwiegend ſpeculative. 

Im norwegiſchen Reichsgericht haben jetzt in der 
Miniſteranklage die Plaidoyers begonnen, der Vertheidiger des 
Staatsminiſters Selmer, Advocat Bergh, wies der Anklage gegen⸗ 
über mit großer Stärke nach, daß das Reichsgericht gar nicht 
befugt und befähigt iſt, mit bindender Wirkung eine Auslegung 
des Staatsgrundgeſetzes vorzunehmen und conſtitutionelle Streit⸗ 
fragen zu entſcheiden. Wolle es ſich als ein polttiſcher Gerichts- 
hof aufſpielen, jo ſchlage es nicht blos feiner eigenen Geſchäfts⸗ 
Gicht ſondern auch dem Grundgeſetz ſelber geradezu ins 

eſicht. 


und das vorderſte Pferd ſtürzte' von Hochhauſen's Kugel ge⸗ 
troffen, zuſammen. 

„Ergebt Euch!“ rief Herzberg hinab; „Ihr ſeid von allen 
Seiten umringt; werft die Gewehre weg, augenblicklich! oder es 
wird gefeuert.“ 

Statt der Antwort pfiffen ſogleich einige Kugeln über den 
Kopf des Oberjägers hinweg. Die Schmuggler deckten ſich hin⸗ 
ter den Wagen und Pferden, welche letztere bereits unruhig 
wurden, und ſandten von Zeit zu Zeit einen Schuß aufwärts. 

Noch einmal forderte der Oberjäger die Bande auf, ſich zu 
ergeben, während bereits auch im Rücken der Paſcher das ver⸗ 
abredete Signal ertönte, das den Jägern ſagte, den Paſchern 
it der Rückzug abgeſchnitten. Auch die Schleichhändler ahnten 
das, denn wie auf Commando feuerten ſte ihre Bü fen ab, de⸗ 
ren Kugelu unſchädlich nur das Laub der Büſche abriſſen, — 
dann die Flinten wegwerfend, ſtürzte ſich die ganze Bande auf 
die eine Seite der Schlucht und begann an dem Rande empor⸗ 
zuklettern. 

Herzberg hatte den Kameraden anbefohlen, ſo lange als 
möglich das Leben der Paſcha zu ſchonen! aber jetzt blitzte es 
doch einige Male darüber auf und zwei Paſcher ſtürzten ver⸗ 
wundet in den Weg. Die Jäger ſchickten ſich an, die hin auf⸗ 
klimmenden abzuwehren. Der Vorderſte der ſelben war ein rie⸗ 
ſiger Kerl, er hatte das blanke Meſſer zwiſchen den Zähnen und 
klomm raſch empor, vor Wuth unartikulirte Laute ausſtoßend. 
Herzberg erkannte ihn wohl, es war jener Paſcher, der ihn in 
ſeiner Leidensnacht mit dem Fuße an den Kopf geſtoßen hatte. 
Faſt war er oben — da knallte es jenſeits von Neuem und — 
die erſte Leiche kollerte hinab auf den Raſen. — Aber fünf bis 
ſechs Schleichhändler hatten den Rand doch gewonnen und be⸗ 
drängten hart den Oberjäger, als Richter herbeieilte. Sein 
Kolbenſchlag ſchmetterte Einen zu Boden, der mit dem blanken 
Meſſer dem Oberjäger von hinten nahte, als dieſer eben einen 
Anderen wieder hinabſtieß und ein dritter von einer wohlge⸗ 
zielten Kugel getroffen wurde. Bald waren auch die Uebrigen 
wieder hinunter geworfen. 

„Danke, Richter!“ ſagte athemholend Herzberg. Da ertönte 
ein furchtbarer Schrei von unten herauf. Alle blickten beſtürzt 


hinab. 
(Fortjegung folgt.) 


Die Reiſe des deutſchen Kronprinzen. 


Madrid, 19. Novbr. Der hieſige deutſche Geſandte und 
die zum Empfange des deutſchen Kronprinzen beſtimmten Per⸗ 
ſönlichkeiten gehen heute nach Valencia, der königliche Hofzug 
geht am Dienſtag dorthin. Eine Batterie Feldartillerie wird 
bei der Landung des Kronprinzen Salutſchüſſe abgeben Die 
Behörden werden zum Empfange auf dem Quai verſammelt 
fein. Die Truppen, zehn Bataillone Infanterie, zwei Regimenter 
ie und ein Regiment Artillerie, werden Spalier 
bilden. 

Rom, 18. November, Abends. Der „Diritto“ bring t dem 
Kronprinzen des deutſchen Reichs und von Preußen, dem Sohne 
Kaiſers Wilhelm, dem aufrichtigen und bewährten Freunde 
Italiens den herzlichſten Willkommen dar 

Der „Allgem. Zeitung“ wird über die Vorbereitung zur 
kronprinzlichen Reiſe von der Oſtſeeküſte, 15. November ge⸗ 
ſchrieben: 

Wenn einige Zeitungen die Nachricht jetzt brachten, daß die 
Reife des deutſchen Kronprinzen nach Spanien erſt in der letz en 
Zeit beſchloſſen worden ſei, ſo befinden ſie ſich in einem Irr⸗ 
thum. Aus ſicherer Quelle können wir die Mittheilung machen, 
daß alsbald nach der ſchmachvollen Beleidigung des Königs 
Alfonſo von Spanien in Paris dieſe Reiſe des Thronerben 
unſeres Kaiſers an den Königshof zu Madrid feſtgeſetzt und die 
oberſte Marinebehörde in Kiel davon benachrichtigt wurde, jedoch 
mit dem ſtrengſten Befehl, das unbedingteſte Geheimniß darüber 
zu bewahren. Als die Corvette „Prinz Adalbert“ am 20. Oc 
tober den Hafen von Kiel verließ, waren ſchon, ſoweit dies ohne 
Aufſehen zu erregen geſchehen konnte, einige Vorbereitungen für 
die etwaige Aufnahme des Kronprinzen an deren Bord getroffen 
worden, und der Commandant, Capitän zur See Menſing, 
erhielt die Nachricht, daß er ſehr wahrſcheinlich nach Genua 
fegein ſolle, obgleich er erſt ſpäter die beſtimmte Weiſung 
dazu erhalten werde. Es war anfänglich die Abſicht, daß ſtatt 
des kleinen alten Aviſodampfers „Loreley“ von 387 Tonnen 
der neue ſchöne große Aviſodampfer „Hohenzollern“ von 1700 
Tonnen, 3 00 indicirten Pferdekräften und 102 Mann Beſatzung, 
der ganz beſonders für die Seereiſen des Kaiſers und des 
Kronprinzen erbaut und glänzend eingerichtet iſt, in Kiel ſeefähig 
gemacht und nach Genua geſandt werden ſollte. Der Umftand, 
daß die Inſtandſetzung des „Hohenzollern“ um dieſe ſpäte 
Jahreszeit aber das größte Aufſehen gemacht und ſomit das 
Geheimniß der Reiſe des Kronprinzen wahrſcheinlich verrathen 
haben würde, bewirkte, daß hiervon abgeſehen und die „Loreley“ 
von Conſtantinopel nach letzterem Hafen geſandt wurde. 

Genua, 19. Novbr. Der Kronprinz empfing heute Vor⸗ 
mittag 11 Uhr den Präfecten, ſpäter den Syndicus mit der Gi⸗ 
unta. Er ſprach ſeine Genugthuung über den herzlichen Empfang 
aus und gedachte ſeines Aufenthalts in Pegli bei der Vollendung 
der Gotthardbahn, welche die Beziehungen beider befreundeten 
Nationen enger geknüpft habe. Heute Nachmittag 2 Uhr verließ 
der Kronprinz das königliche Palais, um ſich zur Fahrt nach 
Spanien einzuſchiffen. Er trug die Uniform eines Feldmarſchalls 
mit italieniſchen Ordensabzeichen. Eine Compagnie Infanterie 
mit Fahne und Muſik hatte ſich beim Hafen aufgeſtellt und erwies 
die militäriſchen Honneurs. Dicht an der Landungsbrücke ſtand 
eine Abtheilung Pompiers. Der Kronprinz ſchritt die Front ab 
und lobte die treffliche Haltung. Im Augenblick, als der Kron⸗ 
prinz an Bord des „Adalbert“ ging, zogen ſämmtliche im Hafen 
liegenden deutſchen, italieniſchen und ruſſiſchen Schiffe Galaflaggen 
auf. Die Muſikcorps ſpielten die italieniſche und deutſche Na⸗ 
tionalhyme und Artillerieſalven erdröhnten. 


Provinzial Aach richten. 

8 Kompanie, 19. November. Am geſtrigen Sonntag 
fand die feierliche Einweihung einer Bethausglocke, einer Luther⸗ 
glecke, auf dem hieſigen Kirchhofe ſtatt. Sie trägt in Basrelief das 
Bruſtbild Luthers, darunter die Worte: „Eine feſte Burg iſt 
unſer Gott,“ und: „Lutherdank der Gemeinde Kompanie zur 
Säcularfeier am 19. November 1883,“ dann den Namen des 
Glockengießers Schultz zu Danzig. — Unſer, von Drewenz, 
Weichſel und Rußland begrenzter kleiner, neun Dörfer zählende 
Diſtrict hat zwar zwei mit einer Volksſchule unter einem Dache 
erbaute evangeliſche Bethäuſer, eins zum Kirchſpiel Gremboczyn, 
eins zum Kirchſpiel Neuſtadt Thorn gehörend, in welchen die be⸗ 
treffenden Lehrer ſonntäglich Leſegottesdienſt und die Pfarrer 
einigemale des Jahres Communion⸗Andachten abhalten, es fehlte 
indeß immer an dem vielbeſungenen ehernen Munde, welcher zur 
Andacht mahnt, ſtimmt und einladet. Auf Anregung des um 
ſeine Gemeinde ſo viel verdienten Gemeinde⸗Vorſtehers und für 
dieſelbe patriarchaliſch ſorgenden Beſitzers Herrn Tews und Vor⸗ 
gehens des Herrn Pfarrers Rhode wurde durch milde Beiträge 
und Beihülfe des Königl. Conſiſtoriums reſp. Oberkirchenraths 
die Anſchaffung dieſer Glocke möglich. — Zur Weihe-⸗Feierlich⸗ 
keit hatte ſich nicht allein die eigene Gemeinde, ſondern auch 
Publikum aus der Nachbarſchaft zahlreich eingefunden. Nach 
dem Vortrage des von Herrn Lehrer Melchert dirigirien mehr- 
ſtimmig eingeübten Choral⸗Geſangs: „Lobe den Herrn“ hielt 
Herr Pfarrer Rhode die Weiherede. Dann folgten zwei Verſe 
von: „Eine feſte Burg,“ ein vom Schüler Paul Melchert vor⸗ 
getragenes bezügliches Gedicht und zum Schluß mehrſtimmig ge⸗ 
ſungen der letzte Vers von: „Lobe den Herrn“. — Für dieſen 
Drewenzbezirk war dieſe Glocke ein langgefühltes Bedürfniß, ein 
langerſehnter Wunſch, jetzt ein freudiges, beglückendes Eretgniß. 

* Berendt, 18. Novbr. Der Pfarrer Paul Hillar in 
Alt Kiſchau, geboren am 7. Januar 1715, ordinirt am 14. April 
1844 und inſtituirt am 30. März 1854, tft geſtern Abend ges 
ſtorben. Patron der Kirche iſt der König. Die Gemeinde zählt 
3067 Seelen. 

— Neidenburg, 17. Novbr. Ueber einen recht bedauerns⸗ 
werthen Unglücksfall, der durch den unmäßigen Genuß geiſtiger 
Getränke verſchuldet iſt, iſt aus dem 2¼ Meilen von hier ent⸗ 
fernten Dorfe Puchalowen zu berichten. Der dortige Arbeiter 
M. fuhr vor acht Tagen auf der Chauſſee auf einem mit Kar⸗ 
toffeln vollgefüllten Kaſtenwagen und da er ſtark angeheitert 
war, ſtürzte er von dem Wagen kopfüber zur Erde. Er hat ſich 
dadurch eine ſo ſtarke Gehirnerſchütterung zugezogen, daß er geſtern 
seinen Leiden erlegen iſt. 

— Bromberg, 18. Novbr. In dieſem Jahre iſt die 
Schließung des Bromberger Canals zettiger eingetreten, als in 
den früheren Jahren; während ſonſt in der Regel am 1. De⸗ 
cember der Verkehr auf demſelben ſein Ende erreichte, iſt die 
Canalſperre in dieſem Jahre ſchon am 15. November erfolgt, 
weil mit den Anſchlußarbeiten an die neu erbaute Kopfſchleuſe 
in der Brahe hierſelbſt begonnen werden mußte, damit dieſe 
Arbeiten bis zum 1. April k. J. beendet werden können. 


Ende der Nenlenbankeu⸗Veuutzung. 


Mit dem 31. December d J. geht die Friſt zu Ende, 
welche zur Benutzung der Rentenbanken für die Aböſung der 
Reallaſten offengelaſſen war. Eine nochmalige Verlängerung 
dieſer Friſt liegt nicht in der Abſicht der Sta usregierung Die 
Folgen der Verſäumung dieſer letzten Friſt find daher nicht wie ⸗ 
der zu beſeitigen, fie werden dann am fühlbarſten hervortreten, 
wenn die Amortiſationspertode für diejenigen Grundſtücke, deren 
Beſitzer die ul ie haben, abgelaufen iſt, d h. in 

a w. 561, Jahren. 
7 en ae viele Grundbeſitzer und ganze Ortſchaften vor⸗ 
handen, die von dem ſegensreichen Inſtitute der Rentenbanken 
keinen Gebrauch gemacht haben, um ſich von ihren Realabgaben, 
Dienſten, Fuhren u. ſ. w. an Kirchen, Pfarren, Schulen, milde 
Stiftungen oder an Rittergüter, Magiſtrate (Kämmereikaſſen), 
Fiscus ꝛc. für immer zu befreien. 

Für alle Reallaſten. die bis zum 31. December 1883 bei 
der Königlichen General Commiſſion in Bromberg oder bei einem 
der Oeconomi-Commiſſarien zur Ablöſung angemeldet werden, 
tritt noch die Mitwirkung der Rentenbank ein dergeſtalt, daß 
daß dieſe Bank das Aofindumgscapttal an den Berechtigten in 
Rentenbriefen auszahlt und dafür die jährlichen Leiſtungen reſp. 
deren Geldwerth von dem Verpflichteten bis zur Amortiſation 
erhebt. Für alle Ablöſungsanträge nach dem 31. December 1883 
fällt dieſe Mitwirkung weg. Von da ab kann der Verpflichtete 
ſich nur durch eigene Zahlung des 20, reip. 25fachen Capitals 
betrages des Jahreswerthes ſeiner Leiſtungen von deren Fort⸗ 
entrichtung fret machen, der Berechtigte aber darf dann über» 
haupt nicht mehr den Antrag ſtellen und da die Capitalzahlung 
meiſt einen beträchlichen Geldaufwand erfordert, jo liegt es nahe, 
daß die Reallaſten, welche nicht bis zum 31. December 1883 zur 
Ablöſung angemeldet ſind, für alle Zukunft fortbeſtehen 

en. 
aaa hat für beide Theile — den Berechtigten, wie den 
Verpflichteten — ſchwer wiegende Bedenken: für den Berechtigten, 
weil er keine Ausſicht mehr hat, an Stelle der jährlichen Ein- 
zeibezüge den vollen Capitalwerth auf einmal zu erhalten und 
ſoſchen durch zins dare Anlegung, Ankauf von Grundſtücken. Ab⸗ 
ſtoßung von Schulden u. ſ. w. höher als die Einzelleiſtungen 
zu nutzen; weit er bei Beſitzveränderungen jetne Abgaben ſelbſt 
verfolgen muß und, wenn fie nicht eingetragen find, ſeines Rech⸗ 
tes leicht verluſtig gehen kann; weil ihm bei Grundſtücks ⸗ Bar 
zellirungen die oft ſehr ſchwierige Arbeit der Abgaben ⸗Reguli⸗ 
rung zur Laſt fällt — weil er gegen ſäumige Verpflichtete im 
Wege der gerichtlichen Klage bezw. der Zwangsvollſtreckung vor⸗ 
zugegen genöthigt iſt. 

Es ſind dies Alles Nachtheile, denen durch den rechtzeitigen 
Ablöſungsantrag vorgebeugt werden kann, da er nach Empfang 
feiner Rentenbrieft aus jeder Schuldverbindlichkeit mit dem Ver⸗ 

ichteten heraustritt. ; 
r er 8 Verpflichteten hat das Beibehalten des jetzigen 
Zuſtandes Bedenken, weil er ſich des großen Vortheils beraubt, 
blos dadurch, daß er ſeine Leiſtungen bezw deren Geldwerth 
ftait an den Berechtigten an die Rentenbank entrichtet, nach Ab⸗ 
lauf der Amortiſationsperiode für immer davon befreit zu wer- 
den, ohne daß die Rentenzahlungen ihm irgend welche Umſtände 
verurſachen, denn die Rentenbank läßt ſie monatlich mit den 
Staatsſteuern koſtenfrei erheben, ohne daß er in der Berfügung 
über die rentenpflichtigen Grundſtücke behindert wird, denn die 
Rentenbank ſchretbt ihre Renten auf jeden Beſitznachfolger fort 
und vertheilt ſie bei Parzellirungen unentgeltlich auf alle Par⸗ 
zellenkäufer. Die Koſten des Ablöſungsverfahrens ſind durch 
das Geſetz vom 24 Juni 1875 herabgeſetzt und fallen jeder 


i zur Hälfte zur Laſt. Die Rentenbriefe für alle pri⸗ 
— (nicht Aislaliſcher) Leiſtungen unterliegen niemals dem 
Sperrgeſetze. 


Jocales. 


Thorn, den 20 November 1883. 

— Kaufmänniſcher Verein. Zum zweiten Male hielt geſtern 
Abend im Kaufmänniſchen Verein Herr Reichsritter v. Vicentin emen 
Vortrag, zu dem ſich ein den Saal ganz füllendes Auditorium — darunter 
ſehr viele Damen — eingefunden hatte Herr v. Vincenti ſprach über 
ſein Beduinenleben und trug in lebendiger feſſelnder Erzäblungsweiſe 
über das Leben der Wüſtenbewohner und feine Erlebniſſe unter den⸗ 
ſelben vor. Er ſicherte ſich durch dieſen Vortrag das lehbafteſte Intereſſe 
ſeiner Hörer. 2 

— ECiſeubahn⸗Conferenz in Breslau. Am Sonnabend hielt zu 
Breslau die Direction der Oberſchlefiſchen Bahn mit Delegirten der 
wirthſchaftlichen Corporationen eine Conferenz über Fahrplan- und Fracht⸗ 
tarif⸗Angelegenheiten, in welcher u. a. bezüglich einer Curirzugverbin⸗ 
dung Thorn⸗Poſen⸗Frankfurt a. d. O.⸗Berlin eine Anſchluß⸗Verbindung 
Bromberg⸗Inowraclaw vice versa als unabweisbares Verkehrs⸗Bedürf⸗ 
niß aufgeſtellt wurde, welches auch ſeitens der königlichen Eiſenbahn⸗ 
Direction befürwortet werden ſoll. 

— Anläßlich der Unterſuchung wegen Ausbruch des Trichi⸗ 
noſe hat die Polizeiverwaltung die auf Anordnung der Kgl. Regierung 
von den Fleiſchern über die Unterſuchung des Schweinefleiſches auf 
Trichinen zu führenden Controlbücher von ſämmtlichen Fleiſchern der 
Stadt und der Vorſtädte eingefordert, um die Führung derſelben zu 
controlliren. — Bei allen in dieſen Tagen unternommenen Unterſuchun— 
gen hat ſich heraus geſtellt, daß eine ſichere Controlle nur dann möglich 
iſt, wenn alle zum Markt gebrachten geſchlachteten Schweine derart ge= 
ſtempelt ſind, daß die ſtattgehabte Unterſuchung auf Trichinen bei jedem 
einzelnen Stück und Theil zu conſtatiren iſt. Der Magiſtrat und die 
Polizei⸗ Verwaltung haben eine diesbezügliche Verordnung bereits im 
Jahre 1878 einzuführen beabſichtigt, jedoch bat diefelbe nicht die Geneh⸗ 
migung der Kgl. Regierung erhalten. In den angrenzenden 
Regierungsbezirken von Polen und Schleſien find ſolche Verord⸗ 


nungen eingeführt. In der geſtern hier ſtattgehabten Sitzung 
der Sanitäts⸗Commiſſion wurde auf Antrag der Fleiſcher 
von neuem um Erlaß einer ſolchen Verordnung erſucht. Bor- 


läufig iſt dieſſeits von der Polizeiverwaltung angeordnet, daß 
Schweinefleiſch nur noch in ganzen Cadavern zum Markt gebracht wer⸗ 
den darf und daß die Verkäufer außer dem Controlbuch über die Unter- 
ſuchung auf Trichinen auch noch ein Atteſt der Ortsbehörde vorlegen 
müſſen, aus dem ſich erſeben läßt, daß das zum Verkauf geſtellte Schwein 
auch wirklich das vom Fleiſchbeſchauer unterſuchte iſt. =; 

— In Erwartung der Oper. Während in Elbing die jetzt bier 
angekündigte Opern⸗Geſellſchaft des Herrn Director Schöneck ihre Vor⸗ 
ſtellungen gab, war es ſür uns von Intereſſe, die Kritiken der Elbinger 
Blätter zu leſen, um berauszufinden, mit wel ben Kräften hier die Ge⸗ 
ſellſchaft erſcheinen werde und welche Hoffnungen auf dieſelbe geſetzt 
werden könnten. Wir müſſen ſagen, daß die geſuchte Information eine 
befriedigende iſt, auch hinſichtlich des Repertoirs, welches zum großen 
Theil Herr Director Schöneck wohl auch für hier aufſtellen wird. Es 


” zählen in demſelben die Opern: „Troubadour“, „Hougenotten“, „Das 


goldene Kreuz“, „Norma“, „Die Jüdin“, „Lueretia Borgia“ u. ſ. w. 
Benannt haben wir hier diejenigen Opern deren Aufführung in Elbing 
übereinſtimmend gelobt wurde, ſowobl bezüglich des Spiels, der Lei⸗ 
ſtungen der Sänger und Sängerinnen wie auch bezüglich der Ausſtattung. 
Bezüglich dieſes ſchreibt z. B. die „Altpr. Ztg.“ über Halevy's „Jüdin“: 
Die Ausſtattung in Bezug auf Coſtüme war luxariöbs Das Ganze 
machte einen guten Eindruck und verdient die Direction nach 
dieſer Seite bin die vollſte Anerkennung“. — Anſchließend hieran 
wolleu wir heute nur noch bervorheben, daß Herr Director 
Schöneck in letzter Zeit zur Neubefetzung der Bariton-Partien Herrn 
Boldt engagirte und damit einen ſehr guten Griff gethan zu haben 
ſcheint, wie die Elbinger Berichte erkennen laſſen; in denen über die 
Aufführung von „Donizetti's Lucretia Borgia“ z. B geſagt iſt, dieſelbe 
verdiente alle Anerkennung, die ihr denn auch in vollſtem Maße ſeitens 
des Auditoriums zu Theil wurde. Weiter leſen wir in dieſem Berichte 
Folgelldes: „Die Falme des Abends errangen unſtreitig Frl. Waibel, 
die Herren Boldt und Polar d. Obgleich Frl. W. die Titelpartei 
erſt vor Kurzem ſtudirt hat, brachte fie dieſelbe doch geſanglich hervorra⸗ 
gend zur Geltung. Herr Boldt (Alfonſo) überraſchte förmlich alle The: 
aterbeſucher durch Geſang und Spiel, das war ein Alfonfo, der ſich auf 
jeder Hofbühne ſehen laͤſſen kann. Das Terzett-Finale im 2. Act war 
von großartiger Wirfung. Frl. Aureli könnte uns als Orſind nicht 
erwärmen. Das Orcheſter war unter Schöneck's Leitung ganz am 
Platze. Hecr Dir. Schöueck würde gut thun, die Oper noch einmal zu 
geben.“ N 

— Beſchwerden über nicht regelrechte Straßenreinigung durch die 
Gefangenen-Colonne find nicht ſelten, aber nicht immer begründet. So 
iſt jetzt feſtzuſtellen, daß für den faſt unpaſſirbaren Schmutz in der 
Nähe des Zwingers an der Gerechte Straße nicht die Colonne verant⸗ 
wortlich iſt, ſondern daß dort, wie an einigen anderen Stellen, die von 
der Fortification angeſtellten Reiniger ihre Arbeit ſo ſchlecht beforgen, 
daß es wünſchenswerth wäre, eine ſcharfe Controle über ſie ausgeübt 
zu ſehen 

— Strafkammer⸗Verhandlungen vom 20. Novbr. Der Feiſcher⸗ 
geſelle Caſimir Palinski aus Culmſee hatte dort am 22. Septbr. d. J. 
dem Hausknecht Maczkiewiez mehrere Kleidungsſtücke und Wäſche ge- 
ſtohlen. Er wurde überführt und, da er bereits vorbeſtraft, zu 6 
Monaten Gefängniß und einjährigem Ehrverluſt verurtheilt. — Im 
October d. J. batte der Kaufmann Lewy zu Culmſee einen ſonderbaren 
Gaſt im Hauſe und das Lewy'ſche Dienſt mädchen einen unangenehmen 
Beſuch. Das Mädchen wurde Nachts durch Rütteln an der Thür ihrer 
Schlafſtube geweckt. Die Thüre war von innen durch einen vorge: 
ſchobenen Riegel geſchloſſen. Es wurde von Jemand an der Thüre fo 
lange gerüttelt und geſchoben, bis der wahrſcheinlich loſe Riegel ſich 
zurückgeſchoben hatte und die Thüre aufging. Herein kam ein Menſch, 
der vorſichtig in die Stube ſchlich, bis an's Bett des Dienſtmädchen, er 
taſtete auf dem Bett herum und kam ſchließlich dem Mädchen mit der 
Hand in's Geſicht. Nun rief das Mädchen, welches bis dabin ſich ſtill 
verhalten hatte, den Menſchen an und dieſer gab ſich zu erkennen als 
der im Hauſe bekaunte Arbeiter Domackowski. Als das Mädchen 


fragte, was er wolle, antwortete er, er ſei betrunken und wolle 


ausſchlafen, ließ ſich auch nicht aus der Kammer weiſen, 
ſondern legte ſich vor's Bett bin und that, als wolle er 
ſchlafen. Schließlich ſtand das Mädchen auf, mußte ihre Kleider 
dem Domackowski untern Kopf bervorztiehen, und da er nicht 
ging, weckte das Mädchen ihre Herrſchaft. Es ſtellte ſich nun heraus, 
daß Domackowski dem Herrn Lewy früher ſchon einen Ueberzieher ent: 
wendet hatte, wie er heute ſagte, weil ihm ein bei Lewy beſtellter Rock 
noch nicht geliefert war. Domackowski machte nun die Ausrede, er 
ſei in der Abſicht in's Haus gedrungen, um den Ueberzieher zurückzu⸗ 
bringen und babe dann einen Platz zum Schlafen geſucht. Er wurde 
indeß verdächtig, mit der Abſicht, zu ſtehlen, in's Haus gedrungen zu 


fein und wurde deshalb nicht allein Anklage wegen einfachen Dievſtah ls 


und groben Hausfriedensbruchs, ſondern auch wegen verſuchten 
ſchweren Diebſtahls gegen ihn erhoben. Für letzteren Punkt der Anklage 
ergab ſich jedoch nicht genügender Beweis. Dagegen wurde Domackowski 
wegen einfachen Diebſtabls zu 4 Monaten Gefängniß und wegen Haus⸗ 
friedensbruch zu 2 Monaten zuſammen zu 5 Monaten Gefängniß ver⸗ 
urtheilt. i 

— Vom Diebe aufgegeben Wie bekannt, wurde kürzlich der 
Schaukaſten des Schuhmachermeiſters Herrn A. Wunſch geſtoblen. Nach⸗ 
dem der leere Kaſten aufgefunden, wurde nun auch der für den Dieb 
nutzloſe Inhalt auf dem Kohlenplatz an der Esplanade gefunden. Wahr⸗ 
ſcheinlich hat der Dieb die Fußbekleidungen, weil es immer nur ſolche 
für einen Fuß waren, dort als für ſich nutzlos über die Mauer geworfen. 

— Polizeibericht Eingeſperrt wurden ſeit geſtern Mitttag 38 
Perſonen, derunter die Hälfte ſolcher, die bei der heute in den Herbergen 
gehaltenen Reviſion als ohne Subſiſtenzmittel aufgegriffen wurden. 
Unter den übrigen ſucceſioe eingelieferten Arreſtanten befindet ſich der 
Arbeiter Johann Juſt, welcher vor einigen Tagen mit Hilfe eines Com⸗ 
plicen aus einem Hausflur ſieben Centner Kartoffeln geſtohlen, welche 
die Beiden verkauften und den Erlös verwandten. — Zwei nter Sitten- 
Controlle ſtehende Frauenzimmer wurden verhaftet, weil ſie geſtern total 
betrunken zur ärztlichen Reviſion kamen. — Ein Malergeſelle ließ 
fi) beikommen, einem Andern mit einem Terzerol zu droben, welches 
zwar nicht geladen war. Daffelbe wurde ihm abgenommen. 


Aus Nah und Fern. 


— (Amerikaniſcher Patriotismus.) Ein junger 
Lehrer verſuchte in einer Country Schule der Unton die Herzen 
feiner Schüler zu Patriotismus und Vaterlandsliebe zu begeiſtern 
und da er an einer der Schulwände das Sternen und Strafen 
banner hängen ſah, rief er einen der älteren Schüler auf und 
fragte ihn: „Was bedeutel die Fahne dort?“ — Oyne Beflunen 
antwortet der Jüngling: „Herr Lehrer, die iſt dahin gehängt 
worden, weil im vorigen Jahre da ein Stück Kalk aus der 
Wand gefallen iſt; jo ſieht man das Loch nicht!! — Der junge 
Magiſter ging auf ein anderes Thema über. 


Letzte Voſt. 


Berlin, 19. Novbr. Der Kaiſer empfing heute den Feld⸗ 
marſchall v. Moltke und den früheren Ketegsminiſter v Kameke. 
Se. Majeſtät conferirte jpäter mit dem Minifter Maybach 

London, 19. Novbr. Hofprediger Stöcker hielt geſtern 
im Saint⸗ Stephans Club einen engliſchen Vortrag über die con⸗ 
ſtituttonelle Stellung der Ju den in Deutſchland. Die Anſchau 
ungen des Redners ſtießen zuweilen auf den heftigſten Wider⸗ 
ſpruch der anweſenden eingeladenen Engländer Die „Daily 
News“ beſchuldigt Stöcker der Intoleranz und ſagt, den Juden 
90 drohe durch ſeinen ſeindſeligen Vortrag keine 

efahr. 25271 

Paris, 19. Novbr. Der ſpaniſche Botſchafter Serrano 
wird morgen hier erwartet; er überbeingt die Verſicherung des 
ſpaniſchen Cabinets, daß Spaniens Sympat ſien für Frankreich 
unverändert ſeien und daß das Land übrigens aus ſeiner Neu⸗ 
tralität nicht herauszutreten gedenke. 


Telegraphiſche Depeſchen 
der Thorner Zeitung. 


Berlin, 20. Novbr. Die Thron rede, welche iu 
heutiger Eröffnung dis ae Landtages verleſen wurde, 
ſagt: Die Finanzlage hat ſich günſtiger geſtaltet. Aus dem 
letzten Nechnungsjahre iſt Dank der Ergebniſſe der Staats⸗ 
Eiſenbahn⸗Verwaltun! cin erheblicher Ueberſchuß vorhanden. 
Das laufende Jahr zeigt keinen Rückgang, ſondern ei wach, 
ſende Erträgniſſe erhoffen. Bei dem neuen Etat iſt keine In⸗ 
anſpruchnahme des Staatscredits erforderlich, jedoch iſt kein 
Anhalt vorhanden, daß auch die ſpäteren Etats ſich ähnlich ge⸗ 
falten werden. Unvermindert beſteht das Mißverhältniß fort, 
zwiſchen den Mitteln des Staats und den Aufgaben, die aus 
den Communal und Schullaſten, wie aus der Unzulänglichkei 
der Beamtengehälter erwachſen. Die darauf bezüglichen bereits 
augekündigten ſpeciellen Geſetzentwürfe ſind vorbereitet und 
theilweiſe jo weit gefördert, daß Vorlagen gemacht werden kön⸗ 
nen. Die Mitwirkung des Reichstags zur Eröffnung neuer 
Hülfsquellen aus indirecten Steuern, worin die Bundesregie⸗ 
rungen völlig einig wird — hofft die Regierung — nicht dau⸗ 
ernd vergeblich in Anſpruch genommen werden. Dem königlichen 
Willen gemäß werden außer der beſchloſſenen Aufhebung der 
beiden unterſten Stufen der Klaſſenſteuer weitere Befreiungen 
der unteren Volks laſſen erforderlich Die Rede kündigt Geſetz⸗ 
entwürfe an, betreffend Umgeſtaltung der perſönlichen Steuern, 
Einführung der Cap'tal⸗Rentenſtener, weitere Eiſenbahn⸗Ver⸗ 
ſtaatlichung, Verrollſtä di ung des Staats Eiſenbahnnetzes, die 
Kreis und Provinzialordnung für Hannover und Jagd⸗Ord⸗ 
nung. Schließlich ſordert die Rede den Landtag auf ſeine Ar- 
beiten aufzunehmen, die unter geſicherten friedlichen Verhält⸗ 
niſſen Fortgang nehmen können. 


Petersburg, 20. Novbr. Anläßlich des heutigen 50 jährigen 
Dienſt⸗Jubſläums Miljutins hebt ein kaiſerliches Handſchreiben hervor, daß 
die vieljährige Arbeit des Jubilars in der Vervollkommnung der Militär- 
Organiſation Rußlands gegenwärtig die Möglichkeit gewähre, die Thätigkeit 
der Regierung vornehmlich der friedlichen Entwickelung der reichen Kräfte 
des Vaterlandes zuzuwenden. 


Wetterprognoſe von Dr. Ludwig Overzier. 
(Nachdruck verboten.) 

21. November. Mittwo b. Aufzeheitert, wenn tagsüber auch die 
nächtliche Temperatur faſt allgemein unter Null liegt, beſonders nach 
Oſten und Nordoſten zu ſtarker Froſt.— 

22. November. Donnerstag. Tagsüber ziemlich heiter bis hei⸗ 
ter bei Froſt; ſtellenweiſe leichter Schneefall. 


Getreide-Zericht der Handelskammer zu Thorn. 
Thorn, den 20. November 1833. 
Wetter: ſchön. 

Weizen unverändert, 119% ö0pfd. hell etwas kkamm 164 Ar 123pfd, hell 
etwas klamm 172 A4, 125pfD. hell etwas klamm 174 Ar 
128% pfd 170 A. 

Roggen nur feine Waare preisbaltend 116/17 pfd. 135 Ar, 123/apfd. 
142/3 Ar. 

Gerſte Futterwaare 115 120 Ar, 

Erbſen Futterwaare 146 pr 

Hafer nur feine Waare beachtet mittler 121126 A, feiner big 
132 Ar. 

Alles pro 1000 Kilo. 


Fonds- und Produkten-Vörje. 


Telegraphische Schlusscourse - 

Berlin, den 20. November. 
Fonds: fest 

Russ Banknoten. E 
Warschau 8 Tage R 2 
Russ 5% Anleihe v» 1877 
Poln Pfandbr- 5% „ 
Pola. Liquidationspfanadbriefe 
Westpreuss Pfandbriefe 4%. 
Posener Pfandbriefe 4% . 


19/11. 83 


198 —20 198 — 10 

. 197—5:)}197 — 60 

91—30 91—29 
81 61 

EICH . 93—50] 53—50 

- -191—70|61—70 

100— 11] 100-6) 


Oestr. sBanknvoeen „ . . 5 ; 169 — 10116929 
Weizen, gelber: Novb-Decemb, , , , 179 180 
April- Mai. P RE Tals \ 2 188 
von Newyork loco z 111 11-50 
Roggen loro. . . I 6 147 
Nov -Decemb 323 8 146—50 
Aprıl-Mai ee 7550 
Mei. juni - 619185158 
Rüböl Noybr. „ 65 70 65—80 
April-Mai ee 65500 65—80 
Spiritus loco . 4% . 50 300 0-30 
Novbr. 3 3 50 70] 50 30 
Nov -Decemb 2 49 48—80 
April-Mai , AT . 50—10 50 
Reichsbankdisconto 4%, Lombardzinsfuss 5% 
Thorn, den 20 November. 
Meieorologiſche Beobachtunge'n 


Bemerkung. 


Waſſerſtand der Weichſel dei Thorn am 20. 
am 19 November 3 Fuß 9 Zoll. 


Eingeſandt. 

Allgemein wird über den Mangel an Beleuchtung auf dem Wege 
nach Mocker geklagt Dieſer Mangel macht ſich jetzt bei dem naſſen 
Wetter, bei welchem die Wege der Cbauſſee aufgeweicht ſind, recht fühl⸗ 
bar. Es genügte, wenigſtens nur einige Petroleumlampen auf der 
Chauſſee von der Schmiede des Herrn A. Gründer an bis an's Gaſt⸗ 
haus „Zum goldenen Löwen“ aufzuſtellen. Damit würde dem drüdend= 
ften Mangel abgeholfen fein. Auch die Beſucher des jeden Sonntag im 
Wiener Cafe ſtattfindenden Concertes baben dieſen Wunſch ſchon öfter 
geäußert. Es wäre ja für die Städter, die Abends die Cbauſſee paſſiren, 
ebenſo angenehm, wie für die Mockeraner. Da j st die finſterſte Jab⸗ 
reszeit herannabt, ſo iſt eine Beleuchtung der Chauſſee aus oben ange⸗ 
führten Gründen durchaus nothwendig. 


November 3 Fuß 6 30 


Einer ür Viele. 


11 


Heute, den 21. November, 


Allen Denen, weiche lich bet der Die Lieferung von 2000 Stuck tie⸗ 
Beerdigung meines lieben Mannes, fernen, 174 300 Stückn eichene Vahn⸗ 
des Lehrers ſchwellen, 5190 Stück eichenen Weichen⸗ 

Herrmann Schulz ſchwellen, ſowie 1985 454 Stahlſchtenen 
aus Wilhelmsbruch in Gremboczyn be⸗ und 453,542 f kleines Eiſenzeug: als 
theiligt, ſowie Herrn Pfarrer Rohde Schienenlaſchen, Schienenlaſchenbolzen, 


i afennägel, Stoßwinkel und Ueber⸗ na 
und den Herren des Geſangvereins, H 9 Side und Nachmittags eine Colecte zum 


9 Beſten armer Schulkinder duich die 


insbeſondere Herrn Kantor Sieh für lagsplatten ſowie 165 000 
Anleitung und ſchöne Ausführung des⸗ Schwellenbezeichnungsnägel und 205 00 
ſelben meinen herzlichſten Dank. Stück doppelte Federringe ſoll ver⸗ 


Wilhelmsbruch, den 16. November dungen werden. 
5 0 1883 Submiſſionstermin in unſerm Ma⸗ 


Die hinterbliebene Wittwe tertalien-Bureau, Victoriaſtraße Nr. 11 
Amalie Schulz. ‚am 6. December er. Vormittags 
UU ret Uhr, is zu weichem Offirten mit 
der Adreſſe: „Materialen = Bureau 
der Königlichen Eiſenbahn⸗Ditectton 
zu Bromberg“ und der Aufichrift: 
„Offerte auf Lejerung von Ober bau— 
materiilien“ protofrei einzute chen find, 
Späler eingehende Offerten bleiben 
unberückſichtigt. Die Bedingungen und 
Zeichnungen liegen auf den Börſen zu 
Berlin, Breslau und Cöln a/ Rh. ſowie 
im Materialien⸗Bureau aus und wer⸗ 
den auch von dieſem gegen Einſendung 
von 50 Pf. für Schwellen, 70 Pf. für 
Schienen und 1,65 Mk. für kleines 
Eiſenzeug francirt überſandt. 
Bromberg, den 15. November 1883 
Königliche Eiſenbahn-Direction. 


Bekanntmachung. 
Die Anbringung von Hausbrief 


Heute Morgen um 9 Uhr ent⸗ 
rtß uns der unerbittliche Tod 
nach ſchweren bittern Leiden mei⸗ 
nen theuren, unvergeß ichen Gute | 
ten und unſern innigſt geliebten 
Vater, den Bildhauer 

Solon Goldbaum, 
im Alter von 49 Jahren. 

Um ſtilles Beileid bitten die 
trauerde Wittwe mil ihren 5 un⸗ 
mündigen Kindern. 

Thorn, den 20. Nov. 1883. 


Bekanntmachung. 

Bei der heute hier ſtattgefundenen 
Erſatzwahl der erſten Abtherlung find, 
zu Stadtverordneten an Stelle der 


Concert Menter. 


Jekanntmachung. 


brachtermaßen am Todtenfeſte 

Sonntag, den 25. November d. 3. 
in den ſämmtlichen hieſigen Kirchen 
ch dem Gottes dienſte und zwar Vor⸗ 


Herren Armendeputirten an den Kirch⸗ 
thüren abgehalten werden, um dem⸗ 
nächſt einer großen Anzahl von armen 
Schulkindern durch Beſchaffung der 
nothwendigen Kleidungsſtücke u. ſ. w. 
ein frohes 1 beſcheeren zu kön⸗ 
nen und auf dieſe Weiſe den Schul: 
beſuch zu ermöglichen bezw. denſelben 
zu fördern. 

Die für dieſen Zweck disponibel ge⸗ 
ſtellten, an ſich immerhin keineswegs 
knapp bemeſſenen Mittel der Armen⸗ 
koſſe, welche jo mannigfache dringende 
Bedürfniſſe zu befriedigen hat, find 
nämlich in Anbetracht ver ſeyr zayl⸗ 
reichen hilfsbedürftigen Schuljugend 
verhältnißmäßig gering und unzu⸗ 
reichend. 

Unter ſolchen Umſtänden dürfen wir 
daher wohl bei dem bewährten Wohl⸗ 
thätiakeitsſinn unſerer Büraerſchaft 
zuverſichtlich hoffen, daß wir durch die 
Collecte den erwünſchten Zuſchuß er⸗ 
reichen werden. 

Die Herren Schuldirectoren und 


ausgeſchiedenen Herren Dr. Bergenroth kaſten an den einzelnen Wohnungen Armendeputirten find übrigens jeder⸗ 
und Buchmann die Herren Eiſenbahn⸗ der Correſpondenten, welche in ander geit bereit, für den beregten Zweck 


ſecretär Kolleng, Kaufmann Conratſſren großen Städten ganz allgemein 


geeignete Geſchenke, namentlich auch 


Adolph, beide bis zum Ende des Jah- ſtattgefunden hat, iſt in Thorn nur in gebrauchte Kleider nebſt Wäſche u. A. 
res 1886, an Stelle des Herrn Leo- verhältnißmäßig beſchränktem Maße er⸗ zur demnächſtigen Vertheilung entgegen 


pold Neumann, der Brauereibeſitzer folgt. 


Herr J Kuttner, letzterer bis zum 
Ende des Jahres 1888 gewählt. 


Der Magiſtrat. 


Bekanntmachung. 
Am 26. November d. J. 
Vormittags 11 Uhe 
ſollen ouf der Chauſſeeſtrecke Unis aw 
Oftromegfo und zwar in der Station 
8,0 bei Damerau 


40 Stück ſtarke Pappeln 
an den Meiſtbietenden gegen gleich 
baare Bezahlung verkauft werden. Der 
Termin wird im Gaßhauſe des Herrn 
Zellweger zu Damerau abgehalten. 

Käufer können vorher an Ort und 
Stelle die zu verauctionirenden Pappeln 
in Augenſchein nehmen. Die Bedin⸗ 
gungen werden im Termin bekannt 
gemacht. 

Kulmſee, den 18. November 1883. 


Der Kreisbaumeiſter 
Rohde. 


5 - 15 
Rheinwein ö l. 
Moselwein = 
herb 
mittel herb 
rot 


Ungarwein | 


Bordeauxwein 


Anferttaung 


Blu 


als: Coiffüren, Boug 
ganze Kleider Garnituren empfehlen in reichſter Auswahl zu 
den billigſten Preiſen. 


Geschw. Bayer, 


Weinprobirstube. 


Liter * 1, Y Y 


Portwein roth, weiss 


L. Gelhorn, Weinhandlung. 


Coſtumes, Ball. und 
Kleid 


Wenn Hausbeſitzer 
ſolche Briefkaſten anbringen laſſen 
wollten, ſo würde dadurch eine erbeb⸗ 


liche Beſchteunigung in der Beſtellung, 
erztelt, die allen Correſpondenten zu künſtlicher Zähne u. Plomben, 


Gute kommt. 

Die Hausbriefkaſten ſchützen auch 
vor Verluſten und Verzögerungen, 
welche in Abweſenheitsfällen der 
Adreſſaten bei der Aogabe von Briefen 
an Hausbewohner nicht ſelten vor⸗ 
kommen. Dieſelben verhindern end⸗ 
lich noch Indiscretionen und laſſen 
das Brief- und Geſchäftsgeheimniß 
beſſer gewahrt erſcheinen. 

Das Publikum wird deshalb im 
eigenen Intereſſe wiederholt auf dieſe 
Einrichtung aufmerkſam gemacht. 

Danzig, den 18. Mai 1883 


Der Kaiſerliche Ober⸗Poſt⸗ 


1 Director. 
Wohnungen zu vermieten Breite 


Rroße_444 4 


D Sternberg. 


| 


re 0,15 0,30 0,60 _1,20 

0,20 0,40 0,86 1,60 
0,15 0,30 0,60 1,20 
0,20 0,40 0,80 1,60 
0,20 0,35 0,70 1,40 
0,25 0,50 1,00 2,00 
0,20 0,40 0,80 1,60 
0,30 0,60 1,20 2,40 
0,25 0,50 1,00 2,00 


moderner 


Geſellſchafts⸗ 
er, 
men 


uetts, Monturen, 


Mode-Magazin. 1 


Fleiſchnahrungsmiſtel, billig, nahrhaft, ſchmacchaft, haltbar. 


Garantie für Reinheit, Güte. Gehalt und Haltbarkeit. 


Amtliche und thierärztliche 2 der Fabriken in Buenos Aires 


und 


Patentfleiſchpulver, 
Pateutfleiſchgemüſe, 


(Erbſen, Bohnen, 
Linſen, Brot) 


Bouillon. 
1 Patrone 
a 125 8. 


Taſſen 


: 25 Pf. 


giebt 6 Teller Speiſe. 


Bedeutende Erſparniß an 


Brennmaterial und Zeit. 


Ueber die Zubereitung ſ. d. Carne-pura-Kochbuch v. Frl. Kux, 
Hannover. 
Carne-pura-Bißcuits, Cacao, Chocolade vor Allem für Kinder, Necon⸗ 


valesceuten, Reiſende ꝛc. von 


| 
erlin. 8 
(Carne pura) ¼10 Kilo: 45 Pf. giebt 10 | 


erzten empfohlen: und angewendet. 


General⸗Agent für Oft und Weſtpreußen Herm. ‚Gronau, Danzig. 
In Thorn bei. „ & Kordes. Hugo Glaass. J. Balkan. 


. . ppc PEN TEENS RETTET 1 part. 
Verantwortlicher Nedacteur Carl Thumm in Thorn. — Druck und Verlag der Rathsbuchdruckerei von Erast Lambeck in Fin 


| | 


* N 


| #9 Bällen, Concerten, ‚Thea 


+ zu nehmen. 
und Miether] Thorn, den 14. November 1883. 


Der Magiſtrat. 


Ichucrzlofes Einfehen. 


Nervtödten und Zahn ziehen. 
Alex. Loewenson, 
Culmer Straße 308. 


M. Grün, 


Kgl. Belg. aprob. Zahnarzt. 


Brückenstraße 24 
Negenſchirme 


ſchwarz, gute Qualität v. 1,40 Ar. 
Große Auswahl 


in wollenen und ſeidenen 
Regenſchirmen zu billigen 
reiſen. 
Raphael Wolff, 
Breiteſtraße 459. 


Flaschen- Bie 
Grubnoer 
e ee 20 Fl. 3M. 
ebener 15 Fl. 3 M. 
Brauerei 

flaschenreif und von 
vorzüglicher Qualität 
empfiehlt 


Man zerstosse einen Honbon in einem Glase, gie, WMW] i, 
zu wnd augenblicklich ist unter Ummikren ein Glas 
A Dirause- Limonude g. 


mit 
= Citronen-, Erdbeor-, Himbeer-, Johannisbeor-, 
 Kirschen- und Orangen-Geschmack, sowie einer W 
Sorte, gerignut durch. Anfgiessen von Wasser und 
Wein zur Herstellung eines Glases 


Champagner-Imitation. 


bie Brause-Limonade-Bonbons (patent. in d. meist. 
a Staaten), bewähren sich vorzüglich bei allen 
5 Krfrischungsbedärfnissen , und sind daher sowol 
a Im Sommer als im Winter, ganz besonders auf 
A Reisen, Landpartien, Jagden, Manöver, sowie 

ER ter eto. zu empfehlen. 
Luf die bequemste und schhellste Art — in einem 
a Glas Weser — geben sie ein höchst angenehmes 
und. kühlendes, dahei sanitäres Getränk. 


Für Expert ausser deutschen mit engl., span., 
holländ., italienisch, schwed., russ., arab., indisch., 
chines., französ. etc: Etiketten. 

Ferner Brause-Bonbons mit medicamentösem In- 
halte nach ärztlicher Vorschrift mit genauer An- 
gebe ‚der im Bonbon enthaltenen Dosis des 
rzneimittels. (Eisen, Chinin, Pepsin, Magnesium 
splphuricum, Kalium bromatum, Lithium car- 
nicum. Natrium salicylicum, Coff&inum) nur in 

Apotheken erhältlich. 


Gebr. Stollwerck, Köln. 


bie Brause-Limonade-Bonbons sind in 
fast allen Niederlagen Stollwerok scher Chocoladen 
und Sende vorräthig, oder werden auf Verlangen 
von denselben verschrieben. 


6. Willimtzig, Uhrmacher. 


ewährteſte aller Zahnreinigungs⸗ 


30 Fl. 3 M. 


Billets bo II. 


Herren-, Damen- u. Kin⸗ 


Auch in dieſem Jahre ſoll hergc⸗ derſtiefel elegant u. dauerhaft 


gearbeitet, empfiehlt zu ganz billi⸗ 
gen Preiſen Ad. Wunsch, 
neben der Neuft. Apotheke 263 


Holzverkauf. 
auf der Parzelle; Bromb. Vorstadt 
gegenüber der Ziegelei werden täglich 
Vormittags Staugen, Bauholz. 
Kloben Stubben en. Kuüppelholz 
veriauft, 5. Blum. 


—ͤ— nn rn nn nn 


Haut-, i 


u. Frauenkrank- 
* — spec. Flechten, Haut- 
schlechtsleiden selbst in den hartnäck: 


läge, Wunden, Ge 
frisch entstandene Fälle in einigen Tagen, Hals-, 
Mund- un engeschwüre, 2 
j .. 
*Schwächezustände, 
Pollutionen, Fluss, Impotenz, Nerven-, Rückem- 
und Magenleiden werden nach meiner langjähr, 
Heilmethode gründl, ohne Berufsstörung brief- 
lich unter Garantie schnell und sicher geheilt, 
Meine 


Brochure HEILMEEOGE dur sr Priebe. 20 
D. Schumacher, Frankfurt 1. I. 
Alerhenigenstrasse 45. 

OVOV OOO 
Veränderungshalber 
verkaufen wir ſämmtliche Ber 
ſtände unſeres Waarenlagers von 


heute ob zum und unter 
dem Koſtenpreiſe. 
Geschw. Krantz. 


000 


9 An a reer * 
Magdeburger Sauerkohl und guſe Die 


Kocherbſen empfiehlt 
J Schmul. Hei’inegeifitr. 
Unter dem Peotcctorat Ihrer K. 
K. Hoheiten des Kronprinzen 
und der Frau Kronprinzeſſin des 
deutſchen Reiches u. zu Preußen 
Lotterie des Vereins für Kinder- 
Heilftätten an den deutſchen Sce⸗ 
küſten. 
Verlooſung von Gold: u. Silbergegen⸗ 
ſtänden im Werthe von 50000, 20000, 
10000 Mk. Looſe à 1 Mt 10 Pf. 
empfiehlt Ernst Wittenberg 
Breiteſtraße Nr. 440. 


Dieſes anerkannt angenehmſte und 


mittel, in den allein echten Wald- 


„Das Meisterschaft sten“ 


unter gleichzeitiger Anwendung der 
Robertſon'ſchen Methode 
für den Schul- und Selbſt⸗ 
unterricht in der lateiniſchen 
und griechiſchen Spr ache 
Herausgegeben von 
Dr. phil. F. Booch-Arkossy. 
Complet in je 30 Lief. a 50 Pf. 
— ESchlüſſel dazu a2 M 
Probebriefe a0 Pf. portofrei. — 
Proſpeete gratis. 
Leipzig. 
C.. Koch's Verla gsbuchh. 


iſt im Caſino 


lein chapeau-mechanique verwechſelt. 


Es wird um gefälligen Umtauſch im 
Caſino ce eien. 


Meine Schankwirthſchaft nebſt 


ale) bin ich Willens zu verpachten. 


Waser. 


1520 Arbeiter 


finden den Winter über lohnende und 
dauernde Beſchäftigung in der herr. 


berge ben Ziegelei in Oſtro⸗ 


Einen Lehrling 
zum ſofortigen Eintritt ſuche fuͤr mein 
Colonialwaaren- und Farben geſchäft 
Carl Jeske, 
Danzig, Johannisſtraße 41. 


— — 


—. 


F. Schwartz. 


Fur mein Eiſenwaaren⸗, Wirthſchafts⸗ 
Porzellan⸗, Glas⸗ und Colonialwaa⸗ 
ren⸗Geſchäft ſuche per 1 Januar 1884 
einen gewandten, der polniſchen Sprache 
mächtigen 


Expedienlen, 


der mit obigen Branchen vollſtändig 
vertraut Nur mit guten Empfehlun⸗ 
gen verſehene, ſolide, milttärfrete junge 
Leute wollen ſich unter Einreichung 
ihrer Zeugniſſe, ſowie Angaben der 
Geheltsforderung bei freier Staiton, 
melden. Stellung dauernd. 
Joh. Theod. Nüpke, 
(H. 580 b) Pr. Stargardt. 
3: u. ) Cab. 1 Tt. n b. or 
77 ee 
Ein großer Laden, 
Wohnung, Keller, hell, vom 1. April 
zu vermtethen. Ww. Lehmann, 
Neuſtadt 29 /. 
mödücte zujammenbänge Zimmer 
mit Beköſtigung an zwei Herren 
vom 1. December zu vermiethen. 
| Gerechteſtr. 92, 1 Tr. 
1 kleine Wohn gleich zu verm. ſſaser. 
| Ein El. Laden und Wohnung vom 
|). April zu vermietgen. Waser. 
erſte Etage des früher 
Bulakowski’shen Hauſes 
Breiteſtraße 454. 
in vom 1. Januar 1884 reſp. J. April 
zu vermiethen. 
— A. Clückmann- Kaliski. 
Mert Zimmer billig zu vermiethen 
24 Schuhmacherſtr. 419. 
Zum „Noesner-enkmal“ 
trugen ferner bei: 
J. G. Adolph 25 Ar. Executor 
Schmidt 1 Ar. Eigenthümer Neumann 


1 A. Predigerwtw. Voigt 1 A.. 
J. S. Simonſohn 1 , 50 


Schmiedemſt. Block 3 % C. Spiller 
3 Ar. Th. Himmer 3 A.. Goebel 
Sem.⸗Director Löbau 20 Ar. Dr. 
Kutzner 20 A. Fr. M. Klebs 3 . 
un u. Helene 1 Ar. Von einer 
Thornerin aus alter Fam ilie 6 zin⸗ 
nerne Teller. eine Gold wage, einen 
Bierkrug und eine Waſchſchüſſel. Un⸗ 
genannt 1 . Im Ganzen ſind ein⸗ 
gekommen 2682 8 &. 
Weitere Beiträge nimmt entgegen 


das Comitee. 
Standesamt - Thorn. 


Vom 11. bis 17. November cr. find ge⸗ 

meldet: 
a. als geboren: 

1. Jolannes Wilhelm, S. d. Muſikus 
Simon Murawski. 2. Theodor unebelich. 
3. Martha, T. des Schriftſetzers Kaſimir 
Swit. 4. Led, S. des Schubm. Johann 
Krecziszewskt. 5. Conſtantin Julius, S. d. 
Fleiſcherm. Alexander Wakaxecy. 5. Antonie 
Franziska, T. d. Zimmergeſ. Franz Soto⸗ 
lowski. 7. Anna Margarethe unebel 8. Jo⸗ 
hanna Antonie, T. des Schuhm. Franz 
Blaszkiewicz. 9. Karl Albert, S. d. Tiſch⸗ 
lermſtrs. Joſeph Scherka jun. o. Martha 
Auguſta, T. d. Schankwirths Ferdinand 
Deuter. 11. Reinvold Martin Guſtav, S 
d. Schiffsgebh Guſtav Sawatzki. 12. Kaſi⸗ 
mira Valeria unehel. 13. Bronislaw Sie⸗ 
phan, S. des Arbeit. Franz Romatowski. 
14. Maxtba Magdalena unehel. 15. Franz 
S. d. Arb. Mich. Samowski. 16. Auguſte, 
T. d. Maurerg. Carl Danziger. 17. Cara 
Selma, T. d. Schmieds Gottfried Gröger. 
18 Karl Bernhard, S. d. Hausbeſ. Mat⸗ 
thäus Poplawsti. 19. Friedrich Walter 
Heinrich, S. d Königl. Wallmeiſt. Karl 
Langer. 20. David, S. d. ſeparirten Sora⸗ 
bela Saperſtein. 
b. als geflorben: 
| 1. Joſeph, unehel. S 4 Mon. 22 Tage. 
2. Eiſenb. Bur.⸗Aſſiſtent Fried. Bolinski, 
24 J. 40 Mon. 4. Arb. Auguſt Schlack, 40 
J. 4 Mon. 4. Zofepb, unehel. S. 7 Mon. 
22 T. 5. Martha Magdalena, unebel. T. 
29½ T. 6. Oskar Richard, unehel. S. 22 
Tage. 7. Johann Wlgdyslaw, unehel. ©. 
26 T. 8. Klara, T. d. Arb. Joh. Lowicki, 
1 J. 26 T. 


c. zum ehelichen Aufgebot: 

1. Schiffsgeb. Herm Julius Görke und 
Louiſe Trojan, zu Kurzebrack u. Ziegelack. 
2. Zeugfeldwebel Emil Jacob Conrad in 
[Mocker u. Franziska Liferte Auguſte Anna 
Schultze zu Berlin. 3. Forme Karl Auguſt 
Klein und Anna Maria Sach, beide zu 
Elbing. 4. Arb Jof. Anton Stempezinski 
u. Magdalena Sergott. 5. Bäckergeſ. Ale⸗ 
rander Bont u. Franziska Swiboczinski. 
6. Schloſſer Friedrich Wilbelm Vollandt 
u. Erneſtine Marie Jgeniſch zu Mocker. 
7. Schneider Theodor Mekowski u. Mag-, 
Datena Erneſt zu Renczkau. 8. Seil. Steph 
Kazmierczak u. Roſalie Natalie Kuliſinski. 
9. Arb. Job. Herm. Auguſt Wetzel zu Neu⸗ 
marſin u. Emilie Marie Hermine Treder 


0 a zu Daſſow. 
Ein Schreiber aden een ae! ebelich find verbunden: 


1. Bureau⸗Diätär Maximilian Filifies 


‚Büreau der Garniſon⸗Verwaltung. | wics m. Julianna Bulinsti 2. Arb. Eduard 
a nn — 


me Terre en nam in 
Es wird geſucht ein alterthümliches 


Spind mit Schnitzerei oder ausgelegt 
Adreſſen in der Exped. d. Ztg. 
M* Zimmer und Cab zu verm 


St. Annenſtr. 18 


Fiſcher mit Johanna Cbriſtiane Schmidt. 


3. Arb. Lorenz Dominit Szcezepankiewiez 


mit Franziska Sieradi- 4. Kaufmann Franz 


acob Theurich zu Sarne mit Clara Wy⸗ 
ſtrach. 5. Muſiker Johann Heinrich Adolph 
Date Nätherin Bertha Henriette f 


